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— Erscheinungsweisee —
:: :: Montag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend abends :: ::

6 wertvolle Gratisbeilagen umsonst
für die Abonnenten hinzu: »Jllustriertes Unterhalntngsblatt«
»Spie! und Sport“, »Handel und Wandel«, »Fcld und Garten«
»Deutsrhe Mode mit Schnitimusterbogen«, »Der Hausfreund«

  

 

——. Olbonnementspreist —-
srei ins Haus vierteljährlich 80 SBf.,‘,',bnrch bie Post bezogen 1 Mk.

Preise für Jnseratee
:: die Rnsgespaltene Petit elle oder deren RaumTZtöZPsgg :

eklamezeile 30 P g. Lokal-Jnserate 10'g fg:
Größere Jnferate oder Wiederholungen entsprechen erIRubult
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Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt die
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Wetterberirht für den 27. und 28. Juli:
27. Juli: Teils heiteres, teils wolkiges, mäßig warmes

Wetter, nur ganz vereinzelte Negenschauer.
28. Juli: Etwas wärmeres, zeitweise heiteres, vielfach

wolkiges Wetter mit Regen und vielfach Gewittern.

Lolales und Provinzielles
lDer Nachdruck unserer sämtlichen Ortg ital-Artikel ist nur mit

vollständiger Quellenangabe gestattet).

Wurrnbrunn, 26. Juli 1909.

"' Die neuen Steuern haben einen Poeten erwogen,
in den« »Münch. N. Nachr.« zu fingen: Macht man im Leben
kaum den ersten Schritt —- Kriegt man gleich einen Steuer-
zettel mit, —- Der uns begleitet treu bann bis zum Grabe —-
Und schwer belastet unsre ganze Habe! — Bisher war noch
das Streichholz unvertreuert. — Nun hat auch dies der Reichs-
tag uns verteuert, — Von jedem Hölzchen, das ich künftig
streiche —- Entrichte ich Tribut dem deutschen Reiche! —- Und
weil die Reichstagsmehrheit haßt das Licht, — Beschloß sie
auch für Glühiicht Steuerpfltchtl —- Verteuert ward auch alles
was uns fchmeckt: —- Kaffee und Tee und Bier, Likör und
mit! — Verteuert außerdem des Rauchers Manna! — Statt
edlen, feinen Krautes aus Havunna —- Muß tauchen künftig
das Produkt der Pfalz, —- Wer sich erfreut nur mäßigen
Gehalts! — Wem wird da nicht vor Schrecken bang und
übel? — Die Steuerpein stieg auf den höchsten Giebel! —
So mancher möchte schleunigst wandern aus! — Doch nein,
Germanel halte mutig aus —— Und denk an Schiller, der
uns kundgetan: — »Aus Vaterland, ans teure schlteß
dich an!“

"‘ Wolzltiitigkeits ‑ Konzert. Wie wir bereits Ver-
nnlassung nahmen mitzuteilen, sindet am kommenden Mittwoch
tm grastichen Kurtheater hierfelbst das unter dem Protektorat
der Frau Gräfin Sophie Schaffgetsch zum Beste des Kolo-
nialen Frauenbundes zu veranstaltende Konzert satt. Schon
die Namen der gefchätzten Mitwirkenden verbeißen einen genuß-
reichen· Abend. Es haben ihre gütige Mitwirkung zugesagt-
Konzertsängerin Fräulein Gertrud Freygang (Sopran), Fri.
Kathrnka v. Heinrichshofen (Dumenchor), Herr Kapellmeister
Berthold (Eello), Herr Opernsänger Hans Kreutz (Bariton)
und Herr Kurkapellmeister Stiller (Orchester). Die Lieder-
begleitung übernimmt Herr Organist Prenzel. Es wird so
viel des Guten und Schönen geboten, daß unser musikliebendes
einheimifches wie Fremdenpublikum diese Gelegenheit sicherlich
nicht vorübergehen lassen wird, dieses Konzert zu besuchen.
Ein ausverkuu tes Haus wäre der beste Lohn für sämtliche
Mitwirkende. Jnfolge des guten Zweckes werden Mehrbeträge
dankend angenommen. Eintrittskarten sind im Vorverkauf
in der Buch- und Kunsthandlung des Herrn Max Leipelt
zu haben.

* Kurtlaeater. Dienstag, den 27. Juli, gelangt das
geschichtliche Lustspiel von L. Rohmann »Eine Jungfernrevolte«
zur Wiederholung --— Donnerstag, den 29. Juli: »Der Schlag-
baum”, Volkslustspiel in 4 Akten von Heinrich Lee.

"' Benefizevorftellung. Die Reihe der Benesize an
unserem Kurtheater hat begonnen. Am kommenden Freitag
findet dasselbe für den ullseits beliebten und geschätzten Komiker
Herrn Adolf Schiele statt. Herr Schiele ist als Künstler wie
als Mensch gleich sympathisch. Was für köstliche Stunden
hat uns der Künstler Schiele allein fchon in dieser Spielzeit
bereitet! Erweisen wir uns dankbar hierfür durch ein volles
Haus, zu bereuen wird es niemand haben, hat er doch gerade
für seinen Ehrenabend das überaus humorvolle L’Arrongesche
Lustspiel »Doktor Klaus« ausersehen, worin er die Titelrolle
geben wird. Für jeden Theaterfreund laute daher am Freitag
abend die Parole: »Auf ins Benesiz Schielel«

" Gewitter-. Nach einer tropischen Hitze am gestrigen
Sonntag unb einer außerordentlich schwülen Nacht setzte beut
in den frühen Morgenstunden ein heftiges Gewitter ein, das
mit orkanartigem Sturm begleitet war. Gleichzeitig ging ein
kräftiger Regen nieder. Von zündenden Schlägen ist jedoch
nichts bekannt geworden.

-ch. Ustrenetnische Erscheinung Jnteregenten
wird gegenwärti Gelegenheit geboten, eine seltene atur-
erfcheinung zu eobachten. Unser Tugesgesttrn, die Sonne,

 

 —-
zeigt jetzt wieder eine Anzahl großer und kleiner . lecken.
Diefe interessante Erscheinung kann man in den Mittags unden
durch das große bei der Gallerie aufgestellte Fernrohr fehr gut
beobachten, ohne daß das Auge dabei geblendet wird.

** Sehr begehrte Handelsnrtikel sind gegenwärtig
Zündhölzer, Zigarren, Kassee und Tee. Nach diesen Produkten
herrfcht jetzt auch in unferem Orte eine sehr lebhafte Nachfrage,
da das konfumierende Publikum sich seinen Bedarf nach Mög-
lichkeit auf längere Zeit noch zu den alten Preisen decken will,
ehe die neuen Steuerzuschläge in Kraft treten. Ganz besonders
sind es die Zündhölzer, nach denen die Nachfrage eine solch
starke ist, daß. fast gar keine mehr zu kaufen sind oder nur
in beschränktem Maße und dies bereits schon mit Preisausschlag

* Wichtig für vereine. Nach § 3 des Vereinsge-
fetzes vom 19. April 1908 muß jeder Verein, der eine Ein-
wirkung auf politische Angelegenheiten bezweckt, (politifche
Vereine) einen Vorstand und eine Satzung haben. Der Vor-
stand ist verpflichtet, binnen einer Frist von 2 Wochen nach
Gründung des Vereins die Satzungen pp. der zuständigen
Polizeibehörde einzureichen.- Hieraus erhellt, daß nur von
politischen Vereinen die Satzungen einzureichen sind, nicht aber
von Privatvereinen, z. B. Kaninchenzüchtervereinen, Radfuhrer-
vereinen, Gesangoereinen ufw. Werden von diefen Vereinen
trotzdem die Satzungen der Polizeibehörde eingereicht, fo müssen
auch für die Festsetzung der Satzung 5 Mk. Stempelgebühr
bezahlt werden, was erspart werden kann.

** erischdorß Die Leiche des am vergangenen Frei-
tag im acken ertrunkenen 12jährigen Knaben Richter hier-
selbst wurde nach langem Suchen erst am geftrigen Sonntag
mittag geborgen. Seine Angehörigen fanden ihn bei der
Simonfchmiede, wo der Zacken einen tiefen Strudel bildet,
im sogenannten Pferdeloch. Man wurde durch das stete Auf-
halten des den Eltern gehörigen Hundes an jener Stelle darauf
aufmerksam. Das treue Tier war der öftere Begleiter des
jetzt beim Baden verunglückten Kindes.

hertnsdorf (Kynast). Zu Ehren des aus feinem Amte
gefchiedenen Herrn Gemeindevorsteher Wagenknecht fand am
Mittwoch abend im Gasthof »zum Kynast« ein Kommers statt,
zu dern sich eine große Anzahl Herren aller Stände eingefunden
hatten. Der Leiter des Kommerfes, Herr Rechtsanwalt Enge,
gab nach Begrüßung der Erschienen-n einen Rückblick auf die
über 35 jährige Tätigkeit des Herrn Wagenknecht als Gemeinde-
fchreiber, Schösfe und befo nders als Gemeindevorsteher (29 Jahre)
und hob anerkennend hervor, wie gut der Gefeierte in den
langen Jahren es verstanden habe, sich die Liebe und Achtung
der Gemeindeinsassen zu erwerben. Der gräfliche Forstmeister
von hier, Herr Pastor Dürr und die Vorstände der verfehle-
denen Hermsdorsec Vereine dankt-en in längeren Ansprachen
Herrn Wrgenknecht Dafür, daß er in feiner amtlichen Tätigkeit
stets bemüht gewesen sei, die Gegenfätze zwischen Gutsherrschaft,
Kirchen- und politischen Gemeinde mit Umsicht auszugleichen.

l Die Liedertafel ehrte Herrn Wagenknecht als altes Mitglied
durch Gefangsvorträge. Die Zwischenpausen wurden durch
Gesang und Musik ausgefüllt.

Hirschberg. Die Erhöhung des Bierpreises befchäftigte
eine am Freitag nachmittag im »Tenglerhos« abgehaltene
Sitzung des Gastwirtsvereins für Hirfchberg und Umgegend.
Die am 16. Juli hier abgehaltene Sitzung der Vorstände der
sieben Gastwirtsvereine i. ngb., der auch Vertreter fast aller
in Betracht kommenden Brauereien ·belwohnten, hat über Vor-
schläge für Bierpreisfestfetzung eingehend debattiert. Es sollen
bei der Ende Juli in Liegnitz stuttsindenden gemeinschaftlichen
Versammlung der niederfchtesischen Brauereien und Gastwirts-
vereine bie Vorfchläze und Wünsche unterbreitet werben, auf
bie bereits der Zonentag Breslau in einer Resolution fest-
gelegt hat. Es soll der Zonenvorsitzende beauftragt werben,
auf folgender Basis mit den Brauereien zu verhandeln: Der
Bierpreis soll von den Brauereien nicht ummehr als 3 Mark
erhöht werden. Dann können die Wirte hier 0,2 Liter für
10 Pfg., 0,3 Liter für 15 Pfg. den Gästen verabsolgen.
Private Abnehmer tollen künftig statt 3 Mk. 4 Mk. mehr per
Hektoliter Bier zahlen als Wirte. Der erhöhte Preis soll erst
am 15. September in Kraft treten, da jede Brauerei mindestens
zwei Monate lang noch Bier zum alten Preise lagern hat
und eine sofortige Steigerung der Preise ungerechtfertigt wäre.
erner sollen die Gebinde geeicht und auf 100 Liter 2 Liter
chaummaß gerechnet, ferner bei Burzahlung in einem Monat
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2 Prozent Skonto gewährt werden; über Flaschenbierverkauf
foll eine Verständigung zwischen Brauereien und Gastwirten
erfolgen; jedenfalls müßten Händler für Flafchenbier mehr
bezahlen, als die Gastwirte. Schließlich sollen Boykott-Bes
stimmungen vereinbart und vertraglich festgelegt werden. Vor-
aussichtlich am 3. August wird eine Sitzung des hiesigen
Vereins unter Einladung auch der dem Verein noch nicht
angehörigen Gastwirte abgehalten und über die Festfetzung des
Mindestbierpreises definitiv beschlossen werden.

Sualberg. Am vergangenen Sonnabend abend brannte
das dem Schneidermeister und Versicherungsagenten Scharfm-
berg hierselbsi gehörige Hausgrundstück vollständig nieder.
Seine (Ehefrau, bie nur noch bie Kinder retten konnte, wurde
an den Armen nicht unerheblich verletzt. Leider sind dem
gerade außerhalb weilenden Besitzer auch Versicherungsgelder
mit vernichtet worden. Das Feuer, welches abends zwischen
8 und 10 Uhr hell aufloderte, war bei der Höhe des Ortes
und dem dunklen klaren Abend weithin sichtbar. Die Ent-
stehungsursache wird auf Unachtsamkeit zurückgefübrt.

Schweidnitz. An der Schuld des verhafteten Schäfer
Kleinert dürfte nicht mehr zu zweifeln sein, ba sich die Ueber-
führungsmamente ohne Unterlaß verdichten, trotz des Leugnens
des Verhafteten. Der furchtbare Schlag muß mit einem
stumpfen Instrument, etwa einer Bohle, geführt fein. Ebenfo
wie der Mörder den Leichnam in das Feld schleppte, hat er
auch das Mordwerkszeeug bei Seite gebracht. Zu der Sezierung
der Leiche wurde leinert stark gefesselt vorgeführt und er
mußte der Obduktion beiwohnen, doch bewahrte er völlig feine
kaltblütige Ruhe.

Reichenbach. Eine verwegene Flucht aus dem Ge-
richtsgefängnis unternahmen am reitag nachmittag, während
das Rasieren der Gefangenen statt and, drei schwere Verbrecher
und zwar die Strafgefangenen Walter, Petzoll und Wochallek.
Sie hatte sich eine kurze Leiter und einen Strick zu verschaffen
gewußt, wodurch es ihnen gelang, die hohe Gefängnismauer
zu übersteigen, ebenso einen Stacheldrahtzaun bei der Molkerei.
Sie waren in Anstaltskleidung, doch in dem Hofe hatten sie
noch einen Rock und einen Hut mitgenommen. Die Ver-
folgung der Ausreißer hatte noch kein Resultat. Walter hatte
in Liegnitz seine Braut ermordet und noch zwei Jahre zu ver-
büßen. Wochallek hat noch 26 Monate zu verbüßen.

neueste nachrichten.
(Depeschendienst der »Warmbrunner Nachrichten«).

Hermsdorf, 26. Juli. Eine Gesellschaft von fünf
Personen unternahm gestern eine Segelpartie anf bem Herms-
dorfer See. lötzlich kenterte das Boot und fchlug um.
Sämtliche Jnfa en stürzten ins Wasser. Zwei sind ertrunken,
die andern konnten gerettet werden. .
B erlin , 26. Juli. Durch Verfügung des Ministers

des Jnnern sind Radrennen mit Motorfchrittmachern auf allen
preußischen Bahnen bis auf weiteres verboten worden.

D arm st a d t, 26. Juli. Eine Feuersbrunst hat den
hiesigen MainsNeckarbahnhof teilweise zerstört.

Stuttgart, 26. Juli. Die erste Kammer nahm ein-
stimmig eine Resolution an, bie der Regierung empfiehlt, eine
deutsche Güterwagengemeinschaft anzustreben. Ferner wurde
der Regierung eine Erhöhung des Fahrpreises der vierten
Wagenklasse nahegelegt.

Ehemnitz, 26. Juli. Einen jühen Abschluß fand
gestern das auf der Radrennbahn veranstaltete Rennen. Es
handelte sich um den großen Preis für 100 km hinter
Motoren, ber in drei Vorläufen ausgefahren werden sollte.
Jm ersten Vorlauf stürzten NonnewitzsDresden unb Bruckemann-
Magdeburg, erlitten leichte Verletzungen, konnten aber die
Fahrt fortsetzen. Die beiden andern Zwischenläufe verliefen
glatt. Jn der 38. Stunde des Entscheidungsknmpfes verließ
plötzlich Bierglas-Berlin feinen Schrittmacher, er fuhr nach
außen und geriet in Kolli-:"ion mit dem Schrittmacher Müller
des Rennfahrers Schenke. Müllerfwurde ur Seite gedrängt
und sauste quer über die Bahn in den nnenruum in das
Publikum hinein. Drei Erwachsene und ein Kind wurden
schwer verletzt. Auch Müller und Schenke trugen Verletzungen
davon. Schenke mußte besinnungslos vom Platze getragen
werden. Die Rennen mußten sofort abgebrochen werden«

Ratenow, 26. Juli. Eine Liebestra ödie hat sich
hier abgespielt unb ein junges Menschenle en gefordert.
Paul Menzel war mit einem jungen Mädchen verlobt. Das
Mädchen zeigte Neigung, das Verhältnis zu lösen. Gestern
suchte Menzel feine Braut in ihrer Wohnung auf. Nach

kurzem Wortwechsel zog er einen Revolver und schoß mehr-

mals auf das Mädchen, das nach wenigen Minuten ftarb.

Graz, 26. Juli. Der Kassierer Erwin Leonhardt ans
Leip ig ist an der Nordwand des Schöckelberges bei Graz
abge rzt und war sofort tot.

P eterburg, 26. Juli. Die Kaifersamilie hat die
Reise nach Kiel angetreten.

 

 

 

 



25 Jahre in Ägypten.
Ganz sang- und klanglos scheint ein nicht unwichtiges

Jubilaum vorübergehen zu wollen. Genau 25 Jahre ist
es jetzt her, bag die Engländer die jetzige unter ihrer Ge-
walt stehende gyptische Regierung einge etzt haben. Das
sind heute schon halbverklungene Dinge. Agypten, das
Lehnsürtentum des türkischen Sultans, hatte unter seinem
prachtliebenden und verschwenderischen Khedive Jsmael
(dem freilich die Kultnrtat des Suez-Kanals zu danken
ist) Unsummen oon Schulden gehäuft. Die Großmächte,
vorab England und Frankreich, suchten durch Einfluß-
nahme auf Jsmaels Nachfolger Tewfik eine Sanierung
der Finanzen „an erzwingen. Das schien schon geglückt,
als sich das agrzptische Nationalgefühl gegen die fremde
Beeinflussung straubte. Allerlei verfehlte Maßnahmen, wie
die Entlassung verschiedener Kabinette und die Berufung
einer Notabelnversammlun steigerten nur die Aufregung
im Lande, die sich dann s ließlich in dem Christenmassakre
in Alexandria vom 11. Juni1882 erplosionsartig einen

wagt“??? tw rt t öif iga ean o ee ee wüten Exzesse mit der
völkerrechtswidrigen Beschießung Alexandrias, womit aber
nur weitere wuste Ausschreitungen des fanatisierten Mobs
gegen die Europaer erzielt wurden. Es mußte sich ent-
schließen, Truppen zu landen, die dann das ägyptische
Heer unter Arabi Pascha vernichtend schlugen und eine
Militärdiktatur errichteten, von der die Gewalt dann im
Verlaufe des Juli 1884 an bie unter englischer Kontrolle
stehende neu eingerichtete Regierung überging, während
der Khedive Teivfik die nominelle Herrschaft behielt.

England hatte das Land selbstverständlich nur besetzt,
um Ordnung« und Ruhe herzustellen, und deren Herstellung
als Endtermin der Besetzung angegeben. Jn den ersten
Jahren gab es denn auch alle zehn, zwölf Monate eine
Antrage im englischen Unterhause, wann das Land wieder
geraumt werden wurde. Anfragen die regelmäßig dahin
beantwortet wurden, das werde obald wie möglich ge-
fchehen; nur sei es im Augenblick leider noch unmöglich.
Aber auch dieses scherzhafte Frag- und Antwortspiel hat
imLaufe der Jahre allmahlich seinen Reiz verloren. Und
heute wird gar nicht mehr in Abrede gestellt, daß England
die Besetzung Agyptens als etwas Definitives betrachtet.

Die» Frage,» ob«diese englische Besetzung für das Land
segensreich ist, ist nicht ganz leicht zu beantworten. Zweifel-
los hat England fur»sei»ne kulturelle Erschließung viel
getan. Jn Alexandria ist eine im besten Sinne moderne,
eine ordentliche, saubere, blühende Stadt geschaffen worden.
Das Riesenwerk der Nilstauungen mit seiner Regelung der
Uberschwemmungen,, von denen die Fruchtbarkeit des
Landes ja bekanntlich abhängt, hat reichen materiellen
Segen gebracht. Die Niquer von Alexandria bis Kairo,
das ganze Nildelta sind ein blühendes Land, für dessen
Erschließung durch Eisenbahnen viel getan ist. Und in der
Hauptstadt des Landes, die im übrigen ganz im alten
Schlendriam und orientalischem Dreck verkommt, ist
wenigstens ein großes, sauberes, gesundes Europäerviertel
geschaffen worden. Auch ist kein Zweifel, daß der Gold-
stroni des Touristenverkehrs sich nur infolge der geordneten
englischen Verwaltung nach Ägypten gewandt hat.

All das sind sicher sehr segensreiche Ergebnisse der
englischen Herrschaft. Nur bleibt ein sehr gewichtiges
Aber. Dieses: der Segen der englischen Herrschaft ist im
wesentlichen nur den Engländern zugute gekommen.
Der ägyptische Bauer, der »Fellach.»e, nimmt jetzt vielleicht
mehr ein als fruher. Dafür muß er auch mehr zahlen.
Wie in Indien benutzt England auch in Ägypten die
Schätze des Landes nur« zu seinem Vorteile. Der eng-
lische Handel verdient glanzend in Agyptem und für ihn
ist ja auch das maderne Alexandria erbaut. Ferner bietet
das Land, auch hierin ganz Indien gleichend, der eng-
lischen Verwaltung die« Mittel, eine ungezählte Menge
englischer Beamter in überaus wohlbezahlten Stellungen
zu unterhalten. Gienau wie Indien ist auch Ägypten zu
einer englischen Domane geworden, in der seine guten
Familien ihren Söhnen eine gute Unterkunft und die
Möglichkeit, in ein paar Jahren ein glänzendes Vermögen
zu machen, bieten.

Kein Wunder, daß die Agypter trotz allen materiellen
Fortschrittes „wenig zufrieden sind. Die panislamitische
kBewegung zahlt das» ganze gebildete Agypten zu ihren
Anhängern Das beruhmten Mustern nachgebildete Schlag-
iwort »Agypten den Agyptern« schallt von Jahr zu Jahr
slauter durch das Land, und die Forderung, zunächst einmal
zeine Volksvertretung zu errichten, mit· der man dann die
EEngländer eher zu beseitigen hofft, wird in einer Weise
zhereits jetzt geltend gemacht, die den Gegenstand der ernst-
shaftesten Sorge seitens der besten englischen Kenner des
Landes bildet. Wie in Indien« so sieht England auch in

 
 

 

 

   
 

Die von Schwanencroon
Roman aus dem Niedeiländlschen von E. Vilmar.

16. Fortsetzung. Nachdrnck verboten.

« Wir schritten vurcy die aus demebstgarten ins Feld
führende Tür, von welcher ein Fußpfad geradeaits zum
Flusse führt. Eine Hagedornhecke scheidet das Hauschen
des Fährmanns mit feinem Bleichfelde und Obstgarten
von dem großen Fahrwege. Bereits von fern sah ich etwas
Blitzendes an dieser Hecke lehnen. Es war ein Rad mit
lichtgelben Felgen . . . Adolfs Rad.

Mir ging ein Stich durchs Herz, denn im selben
Moment fiel mir die schöne Tochter des Fährmanns ein«
Als Kinder waren sie und Adolf Spielkameraden gewesen
und »Schön-Hannchen« war in der ganzen Gegend be-
kannt, da das Fährhaus zugleich Herberge war. Sie ist
schön, von reizender Gestalt, mit kohlschwarzen, kecken
Augen und einer Unmasse wirrer Haare.

»Der einzige Falter in der Nähe«, dachte ich, über-
aus unangenehm berührt. — »Was blitzt dort am Weg-
rande, Otto?«

»Ich . . . ich sehe nichts, Vater. Komm, wir müssen
eilen, dort warten bereits ein paar Bauern an der Fähre.«

Doch Vater ließ meinen Arm los und schritt der
Stelle au. oon welcher ihm das Rad entgegenblitzte.

Du siehst nichts? Nun, dann sehe ich heute besser
als du«, sagte er, erfreut über den guten Zustand seiner
Angen, wahrend er den alten, greifen Kopf über das Rad
ne e. -

Ein Rad . . .« murmelte er, noch ahnungslos.
Da klang aus dem Garten ein helles Lachen herüber . ..

ein Lachduo einer jugendlichen Frauen- und einer melodischen
Männerstimme.

Vaters Gesicht verriet, daß auch er begritä. . . Die
Luft zum S azierengehen war uns vergangen n düsterem
Schweigen ehrten wir beim.

Am nächsten Morgen rief ich Adolf in mein Zimmer.
In der Geheinilade meines S reibtifches lag noch un-
nährt das viele Gelb. D. brauche to so wenig.

  

neunten schweren tagen entgegen. Und soute es e-
zwangen fein oder sich gezwungen fühlen, einen ernfthaffen
Krieg ou fuhren. so durften hier wie dort große Ubert
raschungen zu erwarten fein. . .

politische Rundrcbau.’
- Deutfcbea Reich. Es

sIs Der Bundesrat wird diesmal kurze Ferien haben.
Die Ausarbeitung der Ausführungsbestimmungen für die '
neuen Steuergesetzedürfte den ganzen August ausfüllen.
Als Ferienzeit bleibt für den Bundesrat dann nur der
September übrig da er anfangs Oktober bereits wieder
zusammentreten foll, um den Termin der Einberufung des
Reichstages festzusetzen und mit der Durchberatung des
neuen Etats zu beginnen.

«- Beiden kommunaleu Arbeitsnachweiseftellen sind
im Jahre 1908 Stellen

angebotene gesucht: vermittelt-
606 772 996 600 459 705

gegenüber im Jahre 1907: 686 583 806 752 489 174
- - » 1906: 671 926 755 255 460 213

1905: 567 568 693 186 890 908.I O

Während danach die Zahl der gesuchten Stellen auch im
Jahre 1908 weiter gestiegen ist, weist unter dem Einflusse
der rücklaufigen wirtschaftlichen Entwicklung sowohl die
Zahl der angebotenen Stellen als auch, wenngleich nicht
in gleichem Maße. die Zahl der Vermittlungen einen Ruzts
gang auf. Die Gesamtzahl der Arbeitsnachweisestellen ist
im letzten Jahre von 222 am 1. Januar 1908 auf 254 am
1. Januar 1909 geftiegen. Hiewon sind 150 kommunale
Arbeitsnachweise, die übrigen 104 Nachiveisestellen werden
mit kommunaler Unterstützung betrieben.

-I- 11m bie übersichtlichkeit zu fördern, wird bekanntlich
eine Neuredaktion der neuen Steuergesetze vorgenommen
werden. Man wird an den zuständigen behördlichen
Stellen diese Arbeit sofort aufnehmen, die alten bestehen
gelassenen Bestimmungen mit den neuen zu einem Texte
zusammenarbeiten und dann die ganzen Gesetze-, wie sie sich
hiernach ergeben, veröffentlichen. Dies wird der Fall sein
einmal mit dem Tabaksteuergesetz, sodann mit dem Brau-
steuergesetz, ferner mit dem Wechselstempelgesetz und schließ- »
lich mit dem Reichsstempelgesetz. Bei der neuen Brannt-
weinbesteuerung ist ein ähnliches Vorgehen nicht nötig,
weil bei ihr das ganze Gesetz bereits umgearbeitet ist und
eine fortlaufende Nummerfolge seiner Paragraphen auf-
weist. Außerdem aber werden die im bereits veröffent-
lichten sogenannten Finanzgeseß enthaltenen Leuchtmittels
und Zündwarenbesteuerungsvorschriften nochmals ver-
osfentlicht werden.

-I- Gegenüber Meldungen, nach denen sich ein Gesetz-
eiitwurf über die Neuregelung der Sonntagsrnhe im
Haiidelssewerbe noch im vorbereitenden Stadium be-
finden so te, wird erklärt, daß ein solcher Entwurf bereits
im Reichsamte des Jnnern fertiggestellt und den Bundes-
regierungen vorgelegt worden ist. Das Gesetz· wurde
alsbald nach seinem Wiederzusammentrittedem Reichstage
zugehen-

Rumanch
x Der entlarvte Polizeispitzel Harting wiird"e·," nach-

deni er eine längere Unterredung mit dem Gehilfen ndes
Ministers des Jnnern, Korlow, gehabt hatte, mit funf-
tausend Rubeln, die ihm halbjährlich ausgezahlt werden,
pensioniert. Gleichzeitig wurde ihm seine Beförderung
zum Wirklichen Staatsrat in Aussicht gestellt. Harting
erklärt daß er Rußland für immer verlassen und nach
Ame a auswandern will

Spanien. ‘ .

It Der Zwiespalt zwischen der Regierungspolitik und der
Volksstinimung in betresf des »inarokkauischen Aben-
teucrs« erweitert sich mit überraschender Geschwindigkeit.
»Wenn nicht bald günstigere Nachrichten aus Marokko ein-
treffen“, wird einem Madrider Blatt berichtet, „fo treibt
Spanien unaufhaltsam einer gefährlichen Krisis entgegeii.«
General Maran soll die Ansicht geäußert haben, daß der
sskrieg in Marokko sich in die Länge ziehen werde, also
vorläufig wohl keine Hoffnung auf günstigere Nachrichten -

Die Regierung ist aber trotz der Wider- -ru erwarten ist.
v etlstigkeit des Volkes fest entfchloffen‚ den Krieg zu einem
ehrenvollen Ende zu bringen.

Aus Jn- und Huaiand.
Berlin, 24. Juli. Bei den heutigen Beratungen im

Bundesrat ergab sich Einhelligkeit darüber. daß den bekannten
Versuchen, die Talonsteuer durch vorzeitige Neuausgabe von
Zins-bogen zu vermeiden, unter allen Umständen entgegen-
getreten werden müsse.

Athen, 24. Juli. Die Engländer haben ihre Truppen
von Kreta zurückgezogen

· um den

, Waldeck-Rousseau das Portefeuille für Ackerbau inne.   
hafen in See aeaanaen war. ist seit einer Woche überfällig.

Dof- und Derronalnacbrtcbten. « «-
‘ Kommerzienrat Gustav Michels, Mit lied des Herren-

hauses. Borsitzender des ufsichtsrats des . Schaasshausens
chen Bankoereins und räsident der Handelskammer zu
Köln, ist gestorben.

“ Der Kaiser Nikolaus hat die Reise nach Frankrei
und England an etreten. Die Abreise des Kaisers na
Italien zur Erwi erung des Besuchs des Königs Bictor
manuel erfolgt Ende September alten Stils: die Be-

Mäiåidguaoer Monarchen wird in einem italienischen Hasen
 

Die neuen Männer in franlereieb.’ .
·- Nach verhältnismäßig kurzer Zeit ist es Aristide
Briand, dem bisherigen Justizminister im Kabinett
Clemenceau, gelungen, ein neues Ministerium zu bilden.
Danach ist Briand Ministerpräsident und» Minister des
Jnnern· und des Kultus Barthou Justizminister, »Pichon
Minister des äußern, Eochery Finanzminister, Millerand
Verkehrsniinister (einschließlich Post- und Telegraphens
wesen), Ruau Ackerbauminister, Dupuy Handelsminister,
Trouillot Kolonialminister, Viviani Arbeitsminitter,
Doumergue, Unterricht, General Brun, Krieg, Admiral
Boue de Lapeyrere, Mariae

Briand, der im Jahre 1862 in Nantes geboren. ift,
errang sich durch seine Rednergabe und feine juristische
Begabung schnell eine hervorragende Stellung in der
sozialistischen Partei, als deren Generalsekretär er lange
Zeit fungierte. 1902 kam er in die Kammer. Durch die
länzende Vertretung des Treiinungsgesetzes das größten-
eils auch sein Werk ist, lenkte er die allgemeine Auf-
merksamkeit auf sich. 1906 schon· wurde er,· unbekümmert

Widerspruch der sozialdemokratischen Partei,
Minister für Kultus und Unterricht und 1908 auch Justiz-
minister im Kabinett Clemeneeaus,

Das neue Kabinett soll in seiner Erklärung vor der
Kammer den festen Willen bekunden wollen, das von dem
Kabinett Clemenceau ‚begonnene Werk mit allen Kräften
fortzusetzen, in erster Linie die von der Regierung auf dem
Gebiete der Altersfürsorge fur die Arbeiter geplanten Re-
formen. Ebenso wiirde es sich die Reform der Kriegs-
gerichte angelegen _fein laffen und sich bemühen, in großem
Maßstabe in gemeinsamer Arbeit mit dem Parlament die
tittgiche und materielle Hebung des Arbeiterstandes zu
or ern.

Die Erklärung der Minister soll ferner den Willen
der Regierung zum Ausdruck bringen, unverzüglich den

durch die parlamentarische Enauete in der Organisation
der Marine aufgehalten Schäden abznhelfen, um das

Land mit einer Scemacht anszurüsten, die allen Ge-

fahren zu trotzen vermag. Am Schlusse der Erklärung

 

dsprechen die Minister den aufrichtigen Wunsch aus, auch

ferner an der Befestigung des Friedens mitzuarbeiten und
an den Bündnissen und Freundschaftsverhältnissen treu
festzuhalten über bie Angelegenheit der aus Anlaß des
Streiks entlassenen Postbeamten enthält die Erklärung
kein Wort. · « ·-

Das neue Ministerium präsentiert sich tatsächlich als
das, was der neue Ministerpräsident Briand versprochen _
hat, nämlich als ein Konzentrationsministerium, in welchem
mit Ausnahme der Herrn Briand feindlichen Sozialisten-
gruppen sämtliche republikanischen Gruppen vertreten sind-

Eine interessante Persönlichkeit ist »auch Millerand,
der 50 Jahre alt, Advokat und Journalist ist. Zum ersten
Male bekleidete er einen Ministerposten im Ministerium
Waldeck-Rousseau, der ihn zum Handelsminister ernannte.
Millerand gehört den sogenannten unabhangigen Sozialisten
an. Handelsminister Dupuh hatte unter dem Ministerinsm

r
genießt im Senate eine hervorragende Stellung» und gehört
der Gruppe der sogenannten Union republiquaine an.
Herr Dupuy ist ein Mann, dessen Vermogen auf nahezu
50 Millionen geschätzt wird. «Der« neue Finanzminister
Cochery ist ehemaliger Artillerieoffizier und bereits zwei-
mal Präsident der Budgetkommijsiongewesen. Der neue
Kolonialminister Trouillot gehorte in gleicher Eigenschaft
im Jahre »1808 dem Ministerium Brisson an. » Später war
er eine Zeitlang Handelsminister im Ministerium Combes

Nah und kennt
o Ein deutscher Regierungsdampfer vermißt. Der

dem kaiserlichen Gouvernement von Deutsch-Neu-Guinea
zugeteilte Regierungsdanipfer «Seestern«, der am 8. Juli
dieses Jahres von Brisbane uber Samarai nach Adolf-

 

Sperankelen liegt so abgelegen, niemand achtet hier auf
meine schlichte Kleidung, und mein runder Rücken führt
mich nicht in Versuchung, zu erproben, wie Rubinen und
Smaragden auf Falterflügeln funkeln.

Als Dolf das Zimmer verlassen, war der Boden der
Geldlade sichtbar, aber es war besser so, denn ich hatte das
Versprechen seiner baldigen Abreise.

Froh und vergnu t verließ er Sprankelen noch am
selben Vormittag. J begleitete ihn zur Station, und
sein aus dem Fenster eines Coupes erster Klasse schauendes
fideles Gesicht, sein wehendes, weißseidenes Taschentuch
waren das letzte, was ich von dem Jungen fah.

Daheim in der Halle »fand ich den Gärtner vor Papa
stehen, der schwerer als notig auf seinem Stock zu lehnen

en.
»Ich wollte bloß sagen, Herr Graf, daß ich mit dem

Zimmermann einen vorläufigen Überschlag für eine neue
Traubenmauer gemacht habe.«

»Horen Sie mal, Janus. Sie sind mir etwas vor-
eilig, o ohne mein Vorwisfsen . . .«

er der Herr Graf agten doch neulich selbst daß
die Mauer nichts mehr taugt und wir müssen doch
dem Abbruch und Neubau fertig sein, ehe die Sonne zu
treiben anfängt.«

Jch wunderte mich über Vater. Als er einige Wochen
zuvor über einige notwendige Veränderungen und Aus-
besserungen gesprochen, wobei er auch der Tranbenmauer
gedacht, hatte er erklärt: »Es muß noch im Frühjahr ge-
schehen, denn nun kann ich das Geld miffen.“

Desto mehr befremdete mich seine jetzige Antwort-
Nun ja, das sagt man so hin. Sie sind zu ungeduldig,
Janus. Jch habe es mir überlegt, die Mauer halt ganz
gut noch ein Jahr vor.«

»Na, wenn wir dann bloß nicht vor einem Schutt-
haufen ftehen.“

»Desto besser, das erspart uns dann die often des
Niederreißens«', versetzte Vater kurz. »Es bleib bei dem,
was ich gesagt, im nächsten Jahr, jetzt nicht. Adieu,
an «

usl
Enttäuscht verließ Janus die Halle, während Vater,

wie ein gänzlich Blinder mit seinem Stocke umhertastend
zum Speisesaal stolperte Sonst kann er feinen Weg noch

gut· allein finden, doch wenn ihn ir end eine newöse
Manna überkommt ist er vollkommen lind.

mit .

   
 

  

»Was mag ihm·fehlen?« dachte ich besorgt. »Heute
früh sah er noch so außergewöhnlich gut.“ é

Wir gingen zu Tisch. Als Vater die Suppe gekostet,
zog er die Brauen empor. „Ma chere“,' wandte er sich an
Mama, die Köchin macht gar zu freigiebigen Gebrauch
von der Gelegenheit, daß sie das Gemüse nur zu pflücken
braucht. Der Selleriegeschmack überwiegt oöllig den
Fleischsaft

Statt der Antwort neigte Mama den Kopf tiefer über
ihren Teller mit seinem dunkelgrunen Einhalt.

Das Fleisch wurde aufgetragen. »Laß mich dich be-
bienen, Frederik«, sagte Mama wie gewöhnlich, doch „ihr
Wesen hatte etwas Verlegenes, und sie schob eine Gemiises
schale zwischen Papas schlechte Augen und die Fleisch-
schüsseL Nachdem sie ihm seine gewöhnliche Portion auf-
gelegt, versorgte sie mich . . . und ich beantwortete ihren
oerfchämt flehenöen Blick mit beruhigendem Kopfnicken und
wehmütigem Lächeln. Ach, wir sind keine großen Esser
auf Sprankelen, und daß meine Geldlade, Vaters Fonds
und Mamas Wirtschaftsbörse so plötzlich erschöpft waren,
hatte ja alles denselben Grund. Wir brauchten einander
keine Vorwürfe zu machen.

So kam es daß ich vor drei Wochen in mein Buch
schtrielaech»Dolf ist abgereist, wir hatten ein mageres Diner —-
na ur .«

Wochenlang hatte ich nicht die mindeste Lust zur
Weiterführung meines Tagebuches. Was hätte ich auch
schreiben solleni Papa verdrossen und grämlich, Mama in
sich gekehrt und nur bei den Mahlzeiten sichtbar, ich in
meinem Zimmer über Motive zu einem neuen Werke
arübelnd, die Traubenmauer täglich baufälliger . das Diner
mmer noch au veäötarien . . . Tag für Tag derselbe
S lendriant Wahr ch, die große Lücke in den Daten
nie nes Tagebuches ist beredter als die längsten Aus-
führungenl«

Gortfepung folgt).

 



Der Dampfer« Seesterms wird Hvom prorvdeuriaiea Blond
gefahren; von diesem ist auch die gesamte Schiffsbesabung
Deftellt. s · "-F· . = ' I fing?» wir" HÆYÅTEF -

- o Sehn-ever Automodttunfall. In Ludwigsluft bei
Schwerin ereignete ficb ein schwerer AutomobilunfalL
Ein Luxusautomobil der« Berliner Firma Erdmann
u. Rossi, Linienstraße 140,« stieß mit einem Fuhrwerk zu-
sammen. Herr Eduard Rossi war sofort tot. Zwei· mit-
fahrende Damen wurden schwer verletzt, eine von ihnen
brach beide Arme.
0 Veretnyetitichung des studentischen Vereine-wenns

Die Vertreterversammlung der Bonner Studentenschaft
beabsichtigt, sich mit den Vertretewersammlungen der ges
samten deutschen Hochschulen in Verbindung zu setzen, um
gemeinsam eine Eingabe an den Reichstag abzusenden, in
der eine einheitliche Gestaltung des studentischen Vereins·
und Versanzmlungsrechtes auf Grund des Reichsvereinsi
gesetzes sowie eine bestimmte Abgrenzung der dem Rektor
und dem Senat sur die akademische Disziplin verbleibenden
Befugnisse erbeten wird. «· » NR «r
f°°d ZM Bierpxetserhöhtmgs ‚die Leipziger Gattivirte
haben eine Erklarung erlassen, derzufolge sie die Beschlüsse
der Brauer und Gastwirte von Berlin, einen Aufschlag
von 5 Mark pro H»ektoliter Bier eintreten zu lassen, als
nicht verbindlich sur sich ansehen. Der Lokalverband der
vereinigten Gastwirtsvereine zu Leipzig bedauert, daß
Gastwirtskorporationen, unter anderem der Bund Deutscher
Gastwirte, Sitz Leipzig, diesen Berliner Vorschlägen zuge-
stiinnxt haben. Leipzigs Gastwirte werden unter keinen
Umstanden in dieser Weise einen Aufschlag vornehmen, um
so die Steuer einzudringen r rr aber gewissermaßen gar
eine Ubervorteilung des Bier trinkenden Publikums herbei-
zuführen. Die Leipziger Brauer werden im übrigen keinen
Ausschlag pro Hektoliter vor den« 15. August d· J. ein-
treten lassen, obwohl das Brausteuergesetz bereits am
1. August in Kraft tritt.
o Das größte Glücke Viel belacht wird eine kleine

Geschichte, die sich kürzlich auf her »Jla« ereignete. Ein
Berliner ließ sich mit einem alten Frankforter« in ein
Gespräch über Luftschiffahrt ein. Fiachdem man seme
Gedanken ausgetauscht hatte, fragte unser Altfrankforte»r«
plötzlich den Berliner: »Wifse se aach, was deß großte Glucl
iß?« Auf eine verneinende Antwort des Berliners ent-
gegnete der »Frankforter«: Deß größte Glück iß, daß her‘
Hauptmann von deenick an Schwoob unn de Zeppelin
kan Preiß iß, sonst wär’s mit de Preiße gar net mehr
auszuhaltet«

Bunte tagen-Chronik} . -— —--—.»--«e,... - ”x __ ‑‑.‑ «-

B lt , 24. Juli. Jn Zanzibar ist nach einer tele—
granhifc‘her‘tt Meldung des Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika
der Ausbruch der Pest amtlich festgestellt worden. Der
Geuvferneur hat die erforderlichen Ouarantanemaßregeln
ge ro en.

Dernbach, 24. Juli. Der Tabakfabrikant Krasst in Offen-
bach ’berwies aus Anlaß seiner silbernen Hochzeit 200»000
Mark zu Wohlsahrtszwecken für seine Beamten und Arbeiter.

Nürnberg, 24. Juli. Der 17. Deutsche Feuerwehrtag
hat hier begonnen. Jn der städtischen Festhalle wurde durch
Oberbürgermeister Schuh eine reich beschickte allgemeine»Aus-
stellung von Feuerlöschaeraten und Ausrüstungsgegenstanden
eröffnet.

um. 24. Juli. Jn Weidenstetten hat der-ists Jahre alte
Polizeidiener Wittlinger seine leichalterige, trunksüchtige
Ehefrau mit der Heu abel ersto en, als er sie wieder im
Rausche fand. Der örder wurde verhaftet.

Metz, 24. Juli. Ein Militärposten erschoß aus Feste
»Kaiserin« bei Metz einen Mann einer Patrouille, die in der
tiecstetiistskintsternis vom Wege abgekommen war und auf Anruf
n ) an . _______

 

_ Der historische fel'tzug‘ » 5
zum Leipziger Univerfitätsjubiläum.

Leipzig, im Juli.
Jn 15 kostümgetreuen farbenprächtigen Bildernvden

Werdegang unserer Universität und das Leben und Treiben
der verschiedenen Zeitabschnitte in den 500 Jahren seit
ihrer Begründung darzustellen, das ist der leitende Grund-
zug dieser großartigen Veranstaltung am 30. Juli, an der
etwa 1500 ftuhierenhe, 180 militärische und 400 sonstige
Personen, sowie die Trompeterkorps der hier garnifo-
niercnhen Truppenteile teilnehmen. —

Die Reihe der Darstellungen eröffnet der Einzug
der Prager Studenten in Leipzig im Sommer
1409. Die Gruppe umfaßt rund 300 Personen und wird
von« der freien Studentens-Oft (her »Finkenschaft«) gestellt.
Meist zu Fuß, teils aber auch zu Pferde sehen wir hier
die Prager Studierenden auf der Wanderung zu Wagen
begleitet von ihren Lehrern, 49 an her Zahl, an ihrer
Spitze Magister Johannes Otto von Münsterberg und her
letzte deutsche Rektor von Prag, Henning von Boltenhagem
Die zweite Gruppe, die studentischen Sängerschaften
«Arion« und »Paulus«, sowie die Verbindungen Hercvnia
und Suevia, stellt den Einzug des Markgrafen Friedrich
des Streitbaren zur Gründung der neuen Universität
dar und gibt ein historisches getreues Bild von den
Trachten und dem öffentlichen Leben der Leipziger Bürger-
schaft zur Zeit des Gründungsjahres.

Es folgt in Gruppe 3 her Einzug Dr. Martin
Luthers und der Wittenberger zur Leipziger Disputation
mit Dr. Eck am 24. Juni 1519.

Gruppe 4 (freie fchlagenhe Verbindungen) zerfällt in
zwei Bilder und ist gewissermaßen eine Apotheose des
Kurfürsten Moritz von Sachsen (um 1550), her sich
um die Universität sehr verdient gemacht hat. Jm ersten
Bilde sehen wir einen Jagdng im Kostüm der Renaissance
unh hie Wagen der Kurfürstin mit ihrem weiblichen Hof-
staat, im zweiten den Kurfürsten selbst mit dem damaligen
Rektor Börner.

Eines der farbenreichsten Bilder, das uns mitten in
die Schrecken des Dreißigjährigen Krieges versetzt, bietet
Gruppe 6, geftellt von Mitgliedern der wissenschaftlichen
Vereine und erlesenen Reitern aus verschiedenen sächsischen
Garnisonem Tilly geleitet die um seinen Schutz
nachsuchenden Leipziger Professoren zur Stadt
zuruck (1681). Tillv lagerte damals bei Breitenfeld. Eine
Abordnung der Professoren der Universität begab sich in
sein Lager und flehte ihn um Schonung ihrer Jnstitutionen
an, hie ihnen von dem Reitergeneral in freundlicher Weise
zugesichert wurde.

Gruppe 6 führt uns die älteste akademische Korporation
die 1716 gegründete Lausitzer Predigergesellschaft
vor, gestellt von der Societas Lusatorum Soravica und
bietet uns ein anmuti es Trachtenbild sowie einen Einblick
in die schon recht ve einerten, aber stark gezierten Sitten
jener Bett. Jn die Zeit ein halbes Jahrhundert vorher,
also aus der Zeitfolge fallend, versetzt uns die folgende
7. Gruppe- Leklmkd her große Universalgelebrte, als
Leipzi er Student und Magister (1661—1665) im Kreise
von ollegeii die gleich ihm mächtige Allon eperücken
tragen und ein groteskes Bild der unfbrniigen aartracht
iener- Bett darbieten-
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« welche die Natur gutwillig schenkte.

 

.. reinen anderen großen Geists unter den Studenten
Leipzigs sehen wir im nachsten ·reizvollen Bilde (Gruppe 8)
dargestellt vom Verein immatrikulierter Studentinnen un
freier Studenten: Gotthold Ephraim Lessing, den
großen Dichter auf luftigem Thespiskarren neben der
»Nein-erin« mit ihrem leichtrer-mai Schauspieiewdikchen
zu einer Vorstellung in der Umgebung Leipzigs fahrend,
au»f hochgetürmt beladenem Wagen begleitet von der ganzen
Buhnenausstattung. Und ein noch Größerer im Reiche-
des Geistes unh her Poesie folgt unmittelbar darauf in
Gruppe 9, nämlich kein Geringerer als Goethe, der-
hier in" den Jahren 1765—1768 feinen Studien in
hen Büchern der Rechtsgelehrsamkeit und in den
schonen Augen holdseliger Leipziger Bürgerstbchterlein
oblag. Wir sehen den· jungen Dichter hier auf einer
Spazierfahrt um die Leipziger Promenade, begleitet von
seiner Angebeteten, dem lieblichen Käthchen Schönkopf, der
Familie Oser; und wir sehen ferner den Buchhändler
Breitkopf, den ersten Verleger Goethes, den berühmten
Fabeldichter Gellert mit Christian Felix Weise, Goethes
Leipziger Logisherrn. Dem Andenken Goethes ist auch die
folgende Gruppe 10 gewihmet: sie stellt die bekannte
Faust-Szene in Auerbachs Keller dar und ist aus-
geführt von der studentischen Verbindung -,,Grimensia.«

Jn die Zeit des Befreiungskrieges (1818) versetzt uns
Gruppe 11: Theodor Körner mit den Lützowschen

' Reitern, und in die darauffolgende Zeit des Friedens
Gruppe 12: Leipziger Burschenschaften, Lands-
mannschaften und Korps in ihren Trachten während
des ersten Drittels des 19. Jahrhunderts. Die Char-
gierten des Korps reiten im Vollwichs vorauf. Jm
Wagen (des Herzogs von Braunschweig aus dem könig-
lichen Marstall) folgt die alte Universitätsfahne, woran sich
eine Darstellung desWartburgfestes durch die Burschen-
schafter schließt. Die Korps kommen vom «Bierstaat« und
die Landsmannschafter von der Mensur. Den Schluß
bildet ein Wagen mit der Vorführung einer ,,Kneipe im
Karzer«. Sturmische Zeiten folgen: Gruppe 13 führt uns
mitten in den Straßenausstand von 1830 unh zeigt uns
eine Studentenwache wahrend desselben.

Die glanåuolle Schlußgruppe wird von den Char-
gierten aller erbindungen zu Pferde gebildet; in einem,
ebenfalls vom königlichen Marstall gestellten Galawagen
fahren den Reitern die vier ältesten ehemaligen
Leipziger Studenten vorauf.

Aus dieser gedrangten Ubersicht erkennt man bereits
die Großzügigkeit unh bunte Farbenpracht der ganzen
Veranstaltung, bei deren »Arrangierung hervorragende
Künstler (Prof»essor Erler-Munchen, SteinersPrag, Herouxs
Leipzig, Architekt Drechsler u. a.) und Kunstgelehrte
(Professor Graul, Wustmannz beratend und helfend mit-
gewirkt haben. Einen ungefähren Begriff von dem Glanz
und Prunk der Ausstattung erhält man, wenn man erfährt,
daß sich« ‚hie Gesamtkosten des Festzuges auf rund eine
halbe Million Mark belaufen. .-.... A. B. .

_ _ Vermrfebtee. ṅ « -
o Die Entredue auf der Brücke. Die Präsidenten der

Vereinigten Staaten und Mexikos, William Taft und
Porfirio Diaz, werden am 18. Oktober h: J» auf »der
neutralen Brücke über den Rio Grunde, die die Städte
Elpaso (Teras) unh Juraes (Mexiko) miteinander ver-
bindet, eine Zusammenkunft haben. Da es wider das
Herkommen wäre, wenn ein Präsident wahrend der Dauer
feiner Amtsführung sein Land verläßt, so wird jedes der
beiden Staatsoberhäupter bei der Begegnung »auf dein zu
seinem eigenen Lande gehörenden Teile der Brücke bleiben.
Die Bürger von Elpaso beabsichtigen aus Anlaß der
Entrevue die Veranstaltung eines Banketts, bei dem die
Tafel in der Mitte der Brüste aufgestellt werden soll, so
daß sich jeder der beiden Prasidenten »auch wahrend des
Festmahls noch im Gebiete seines eigenen Landes be-
finden wird.
o Der Lord als c‚j’s-euertrehrmann. Der Earl of Meath

hat dieser Tage trotz seiner 67 Jahre bei der Löschung
eines Brandes alle Feuerivehrleute in den Schatten gestellt.
Gegenüber dem Landsitz des Lords Meath in der Nahe
von Chertsev befinden sich Baumschulen einer großen
Gärtnersirma, und als der Lord des Morgens um 9 Uhr
in feinem Garten spazieren ging, sah er aus dem Dach
eines Gewächshauses, das an das Verwaltungsgebaude
der Baumschulen grenzt, hohe Flammen emporschlugen.
Sosort gab Lord Meath seinen Bedienten Order, die
Feuerwehr des Ortes zu holen er selbst telephonierte an
ein in der Nähe gelegenes Kin erheim mit der Bitte, die
dort befindlichen chemischen Feuerloschapparate zu Hilfe zu
senden, und ergriff eine kleine Handspritie, die in der Diele
seines Hauses stand; und stieg ungeachtet der Flammen auf
das Dach .des Gewächshauses. Ehe die Feuerwehr ein-
traf, hatte Lord Meath einen Teil der Flammen erstickt,
so daß der freiwilligen Feuerwehr mit ihren Eimern, die
von Hand zu Hand gingen, nur noch übrig blieb, das
Feuer vollständig zu lbschens - .

_ » Vom Obltgenuß.”
lVon unserem medizinischen Mitarbeiter.)

Auch unsere Speisen und Getränke unterliegen der
Mode. Freilich mehr den Gesetzen dieser Tyranuin, als
ihren Launen. Das Obst zumal — früher nicht viel
anderes als eine Leckerei —- ist jetzt Genußmittel, ja ein
wichtiges Ernährungsmaterial geworden. Wann wurde
fruher Obst genommen? Wenn die Jahreszeit es brachte.
Man harrte geduldig und beschied sich mit den Gaben,

Von einer wirklichen
Obstkultur ist —- von den Weintrauben abgesehen-— in
Deutschland selbst heute nur noch wenig zu verzeichnen.
Nur ganz umgrenzte Gebiete weisen eine rationell be-
Nebelw- tystematifche Zucht auf. Und doch gibt es nur
wenige Länder, deren Klima und Bodenverhaltnisse die
günstigen Resultate erwarten läßt wie das deutsche Reich.
- :- Der Obstgenuß ist für uns heut ein Bedürfnis ge-
worden. Den Vorteil aber heimst nur das Ausland ein.
Die Einfuhr von Jtalien wächst von Jahr zu Jahr, so daß
die italienische Eisenbahnverwaltung täglich vielachsige Zuge
nur für den Fruchtversand nach Deutschland eingerichtet
hat. Jn Berlin lebt eine große Jtalienerkolonie vom
FruchthandeL Sie ist zu Wohlstand, ja zum Reichtum ge-
kommen. Und das arme Jtalien hat durch die nötige
Korb-· und Kistenindustrie Hunderttausenden lohnende Be-
schgftigung gebracht.

Der Landwirt und der Volkswirtschaftler mag über
die großen Verluste an Nationalvermögen fingen. hie inbr-
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aus, fahre n fürKDbit ins Abstand wandern. Der um
wird mit reudeifestftellem daß der wirtschaftliche Aus-
äaustchch derVGlikiteiå ung die liieinsienöehii Verkehäswegcslidem
eu en o e en egen e ne i gen un rei en

ObstuIeniussesi tebracgt babeiäö h ch. - .
« n er e n egen. gern nur hat die medizinische

Wissenschaft diese Tatsache anerkannt. Und auch auf diesem
Gebiete waren es die Außenseiter, welche die Bedeutung
des frischen Obstes für die menschliche Nahrung gegen die
Schulmedizin zur Anerkennung gebracht haben. Es wäre
toricht, wollte man die klassischen Untersuchungen miß-.
achten, die gerade deutsche Physiologen, der Münchener
Voi»t an der Spitze, für die Erforschung der menschlichen
Ernahrungsnotwendigkeiten angestellt haben. « Aber sie be-
schränken sich im wesentlichen darauf, durch geistvolle,
Methoden den Bedarf an Eiweiß, Kohlehydraten (Bucler,i
Mehl) und Fetten festzustellen. Diese Studien führten
dann schließlich auch zur Verurteilung des- Vegetarismusk

Erst dem Baseler Physiologen v. Bunge verdanken
wir den Nachweis, daß es nicht allein auf die Quantitäten
der drei Elemente unserer Ernährung ankommt, sondern
daß mindestens so wichtig die Bedingungen der Aufnahme
des verarbeiteten Nahrmaterials in die verschiedenen Saft-
systeme unseres Organismus sind. Von Eiweiß, Kohle-
hydraten, Fetten und destilliertem Wasser —- selbst in den
erforschten Mengen —- könnte kein Mensch leben, wenn
die Salze nicht die Aufnahme ins Blut ermöglichten.
Diese Salze aber waren in dem ganzen Ernährungssvstem
außer Acht geblieben. J»n den Analnsen wurden sie kaum
ermahnt. Hüchstens beiläufig als ,,Aschenbestandteile«.

Von der Erforschung diesersverachteten Aschen und
von der Erkenntnis ihrer hervorragenden blutbildenden
Kraft» hat der Siegesng des rohen Obstes und der rohen
Gemuse seinen Ausgang genommen. Das Obst —- das
früher nur nach seinem Gehalt an Zucker und Eiweiß be-
wertet wurde -—- bekam nun eine wesentlich andere
Stellung im Haushalte unseres Körpers. Und allen bog-
matischen Verfluchungen zum Trotz behaupteten sich unter
Lahmanns Führung die Heilftattem die statt der vor-
geschriebenen Eiweißmengen ungeheure Ouantitäten rohen
Salates und Obstes reichten. Und sie hatten solche Erfolge
bei allen Abnutzungskrankheitem daß jetzt endlich sich auch
die Schulmedizin dazu beauemt, Krankheiten der Nerven,
des Blutes, des Stoffwechsels (G»icht) im wesentlichen mit
rohen Früchten, den Nahrsalztragern, diätetisch zu be-
hanheln. Ein Butterbrot und ein paar Apfel, eine Schüssel
Erdbeeren oder Kirschen hat gewiß geringeren ,,Nährwert«
als ein gutes Schnitzel. Aber auf den Nährwert allein
kommt es nicht an. Wir alle nehmen viel mehr Nähr-
material zu uns, als wir je brauchen. Wir überlasten
unsern Körper, überanstrengen unsere Organe, verschärfen
unser» Blut und nutzen uns schon einfach durch unsere Kost
vorzeitig ab. «-

Wer es mit seinem Körper gut meint, der esse täglich
und reichlich Obst. Er betrachte es nicht als Nascherei.
Sondern als ein wesentliches Ernährungsmittel, dem er
getrost eine tägliche Fleischration opfern kann. Zum Essen
(auch her Früchte) freilich gehört außer den Kauwerkzeugen
auch Verstandt Wer sich überfüttert, muß die Kosten
tragen. vMaß halten bleibt ‚immer wichtig. Und die
Sauberkeit ist erstes Gesetz. Die Früchte gehen durch viele
Hände und durch viele schmutzige Hände. Es ist ein Unfug
ungewaschenes Obst zu essen. Denn Schweiß und Dreck
sind schlechte Nahrmittel. Zudem ist auch Vorsicht gegen-
über den Schalen des Beerenobstes geboten.

Jn großen Massen genommen, sind sie schädlich. Jn
kleineren Mengen mag sie ein gesunder Magen bewältigen.
Da wirken sie wie der Häcksel beim Pferde. Daß Steine
und Kerne nicht in den Leib gehören, versteht sich von
selbst. »Sie machen zwar keine Blinddarmentzündung, wie
man fruher gern annahm. Aber sie sind unverdauliche
Fremdkörper, die den Magen nur belästigen, oft verletzen
nd, wie die Kirschkerne, durch die in ihnen aufgespeicherts
Intim giftig mitten können. l

WW"«""" «· ·«"··"U" ° Dr. mer-. Ei M. Meine-. i

’ nützliche winke tin Radfahrer
und fiemiite des Radsports.

· Kann sich der Laie beim Kaufe eines Fahrrades davor
schützen, hinsichtlich der Güte des gewählten Fabrikates einen
Fehlgtiff zu tun?

Ja er kann est Auch der Nichtfachmann, dem nicht aus
den ersten Blick die Vorzüge und Nachteile einer angebotenen
Radmarke in die Augen springen, bleibt vor kostspieligen
Fehlgriffen und bitteren Enttäuschungen .bewahrt, wenn er
sich verirauensvoll einer renommierten Sirma'guwenhet.

Man beachte also bei der Wahl eines bestimmten abrtkates,
daß einer wirklichen Qualitätemarke immer ein entprechender
Jiuf vorausgehen muß. Nimmt der Käufer streng daraus Be-
dacht, ohne sich durch die scheinbar billigen Schleuderangebote,
die heute den Markt überflnten, beeinflussen zu lassen, so wird
er gut fahren, denn minderwertige Fabrikate haben sich nie
lange behaupten können; er wirh also eine Marke wählen
müssen, für deren Güte ihm ihr Ruf bezw. das Renommee
der empfehlenden Firma bürgt.

Diese Bürgschast ist für den Käuser tausendmal mehr
wert, als hie von einer unbekannten Firma oftmals hochange-
priesene vieljährige Garantie, die sich bei Ecsatzansprüchen
des Kunden meist als Scheingebilde entpuppt gegenstandslos
in sich zusammen fällt.

Die Garantie liegt also in der Firma selbst, der
man sich zuwendet und in dem Renommee ihrer Er-
zeugnisse. Solch ein renommiertes Erzeugnis, das gleich-
zeitig auch die denkbar größten Vorteile in Bezug auf hie
Preisfrage bietet, ist entschieden das Deutschland-Rad.
Der Begründer der Deutschlaiid-Fahrradwerke Au ust
Stukenbrok in Einbeck hat seinem Unternehmen dur die
preiewürdigen, in her ganzen Welt verbreiteten Deutschland-
Fahrräder einen Ruf geschaffen, der ihm im Laufe der Jahre
einen ganz enormen, nach Millionen zählenden Knndenkreis
erworben hat. Das Deutschland-Rad steht voll unh ganz aui
der Höhe der Zeit, es rangiert unter hen feinften Marien an
ersteäiStelle unh hie Dauerhaftigkett ist geradezu bewunderunge-
wtir g.

Radfahrer und Interessenten, die ihren Bedarf aus einem
leistungsfähigen Spezialhause der Fahrradbranche beziehen
wollen, mögen hie illustrierte Preisliste von genannter Firma,
die solche kostenfrei verfendet, einfordern. Neben ca. 30 Modelleu
der ausgezeichneten Deutschland-Fahrräder enthält die Pretslistc,
welche die reichhaltigfte der gesamten Fahrradbranche ist, alle

RadfahrersBedarfeartikel, ferner Nähmaschtnen, Waffen, Uhren,
Musik- unh optische Instrumente etc. Auch hat die Firma

Spe ial-Preislisten über Automobile unh Zubehor, ferner
Wa en, Munition und Jagdartikel, photographische Artikel und

U "n herausgegeben, hie ebenfalls unentgeltlich an Inte-
re eilten versandt werdenfl

Jst-e
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  Grösste « 
- Bitscbbetget Kaffee

betreffs des bevorstehenden

 

5 Pfg. pro Pfund.
um mein Lager zu räumen.
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bei Entnahme von l Pfund im Detail aufwärts sämtliche Kaffee’s und Tee’s in

den bisherigen gehabten vorzüglichen Qualitäten und Preislagen

=Röstetei
Offeriere von heute ab meiner werten Kundschaft von hier und Ufii'g’ää'ö‘ä’a
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Luftdicht verschlossene Standdosen zu Kaffee am Lager.

Friedr. Semper, Inh. Willy Anders
Hirschberg.

Rettung!
-
 

Emil Meyer
ärztlich geprüfter Masseur,

Bad Warmbrunn, Voigtsdorferstrasse l7.

Die Filiale des Tapisserieirareusseschästs von

Engen Bibel-selig
empfiehlt

aus

Berlin

Neuheiten von paudarbeiten aufgezeichnet, angefangen und
fertig gestickt zu enorm billigen Preisen.

Ist-used GLUSBSZITZ
Warmbrunn, Knrplatz Ulle

.
e

WilhelmWeinersOmnibusse
——-= FIinsberg-Ludwigshaude=

« und zurück.
Ubfahrt täglich von Flinsberg nach der Ludwigsbaude früh 7 Uhr, nach-

mittags 1 Uhr nnd nachmittags 4 Uhr. -— Von der Ludwigsbande nach Fl nsberg
vorm ttags 1 Uhr und abends 7 Uhr. — Plätze können auch tephonisch bei mir in
Flinsberg bestellt werden. Anschluß Nr. 17. Hochachtungsvoll

- Wilh, Weiner.

i Elegante Betten-Garderobe nach mass i
Livres nnd Sportanztige,nnisornteu sitr Post-, Giseubahns und
Sortimente unter Garantie für guten Sitz und sorgfältige Ausführung

· · messe Auswahl eleganter Stelle · ·
in nur neuesten deutschen nnd en li en De us

zu den billigt-ten Prei en.m m

L. Sebastian,Schneidertneisterskltskstäiksä
Telephon Dir. 454.

Zahn-Atelier S. Burlin
Hirschberg, Bahuhofstr. 58a

inr sanshans in. Schulter gegenüber der Post.

Sprechstnndeni von morgens 8 Uhr bis 6 Uhr abends.
Sonntags bis 2 Uhr mittags.

Telephon Sie. 454.

Willst-linke»Willst-Jenes
billigst selbst zu erzielen!

Sommers rossen, Gesichtsplckel, Mitesser, Pusteln, gelbe Haut schnell und
radikal se bst zu beseiti en. .- Erfolg arantiert. Nasenröte, riesige,

rsuhe Haut zu en fernen. Garantie tir Erfolg und nschädlichkeit.

Ferner empfehle: PsrtIm-Spezialitäten.
· · · - über obi e Artikel, ferner

IlluStrlerte Pr61.8118th hygienische Bredarfsartikel
und 8pezialitlten, sovyie nützlicher Lektüre für Eheleute, Herren und
Damen, versendet gratis und franko, verschlossen als Brief gegen 20 Pfg.-Marke

Paul Bär, Glauchau i. Sei-,
Spezial-Geschäft hygienischer Bedarfsartikel.
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Iliis fleuu- u. litt-sammeln
in meinem Walde ist ohne Karte ver-
boten.

W. Hemde-, Eotschdors.

Tischlergesellen
auf Busfets und Salons, ebenso auf ein-
fache furnierte Möbel suchen für dauernde
und lohnende Attordbeschäftigung

Mautz & Gersteuberger
Möbelsabrik Frankfurt a. Oder.

Für einen l4 jährigen

ungen
wird ür die Nachmittage Beschäftigung
seinen.

Näheres in der Geschäftsstelle der
»Warmbrunner Nachrichten«.

Eine ehrliche

F Bedienung 1::
per 1. August gesuchte

sietheustraße 5, 2 Treppen rechts.

I- Eine I

„er: iiigsrmx
unentbehrlich für jeden benennt!

liessen-— und Gabel -Putz-Apparat
nutibertrosseu

in seiner einfachen und doch äußerst
praktischen Einrichtung und Handhabung
zum baldigen doppelseitigen Putzen

Preis nur
1,50 am.

und

| « Porto

einschl. einer Bild)? Pu pulver. Versand
franlo bei Einsen ung es Betra es. .
Damen wie gärten, welche sch mit

deleertöng aätz il'
er a ten o e rov ton.
h Alleinberlauf _
für den Regierungsbezirk Liegnitz:

Ma. x Mummer t
Siegerin, paagstraße 15.

Schiner Teint
ein artes, reines Gesicht rosigesJugendi
fris es aufleben, weise, ammetweiche
Haut ist der Wunsch aller Damen.

Alles dies erzeugt die allein echte

Elementen-2ilintmildiieiie
v. Bergmann & 00., Badebeul

. a St. 50 Pfg.
in Warmbrnnnt Apotheker Schauer,

C. Schulz Were-,
in gerischdorse Kronen-Apotheke,

 

 

   

 

in ernisdorsr in der Apotheke und
bei B. Siegel.

= Konzert =
unter dem Protektorat der

im: Gräfin friedticb Sebaiigotscli
Am Mittwoch, den 28. Juli, abends 7Il, am,

findet im Gräflichen Kurtheater zu Warmbrunn
ein Konzert zum Besten des

Kolouialen deutschen Fraueubundes
statt.

Jhre gütige Mitwirkung haben zugesagt: die Konzert-
sängerin Fräulein Gertrud Freygang (Sopran), Fräulein
Kathinka von Heinrich-beten (Damenchor), Herr Kapell-
meister Berthold (Cello), Herr Opernsänger Hans creat-
Bariton) unb Herr Kurlapellmeister s iller (Orchester).
ie Begleitung der Lieder hat freundlicher Weise Herr

Organist Prenzel übernommen.

Gintrittskarteu sind von Sonntag, den 25. Juli
an bei Herrn Max Lelpelt Warmbrnnn,-Schloßplatz, zu
haben. iBrogrammpertani abends im Theater ohne
der Wohltatigreit Schranken zu feigen.

Preise der Plätze:
- Logen und die 6 ersten Reihen des Parretts 2,50 Mk»

sonst wie an Theaterabendem

Kassenöfsnung 6'I. Uhr. Anfang 7112 um.

für die Abteilung Wannbrunn der
deutschen Kolonialgesellscban.

Frau Fiillner. Fräulein Gabriel. Frau v Heydebrand.
Frau Oberin von Klitzing. Fräulein von Lessel.

Frau Gräsin Matusohka. Frau Metzner. Frau Müller.
Frau Op en. Frau Pohi. Frau Raschdau. Frau Suchanek.

ränlein Tepler. Fräulein Werkenthin. 
 

rivate besassen wollen, . 
 

AlleArten
- u ec-

    

 

  

Iiuriheuter Warmrunn
Dienstag, den 27. Juli. „(inne Jungfernrevolte«. Geschichtliches

Lustspiel in 3 Akten von L. Nohmann
Kasseuösfunug 7 Uhr. Anfang 71/2 Uhr.

pgmksllukl i H zum goltclcetlsecfåstn
I I (Prentzelbaude) ‘

täglich: (nasses Konzert
des beliebten Tamhuritza Salon-Quartett „Adria“

Anfang 4 Uhr nachmittags. Sonntags 3 Uhr nachmittags.
Um gütigen Zuspruch bitten _ _

E. und L. sonst-seltenst-

a. Kafleesteuer t...
bereits am l. August in Kraft

Für Haushaltungen findet für Mengen bis zu 20 III-. eineNachver-
steuerung nicht statt. Zur Anschaffung dieses Vorrates empfiehlt die

w Erste ·-

Hirschhtuu Brust-Kalkulum
von III-seel- ee Illhner, einem, Aeußere Emirate l7
ihre U uctbertihutten saffees I zu den bekannten Preisen

D‘ Täglich frische Rest-me I

Für leichtere häusliche Arbeiten
wird für die Nachmittagsstunden ein
13—14 jähriges

mulmfitlmu
Sackaufbgltuechr

s -· Unilbertreiflichi
« Einfach und dauerhaft.

In hure. Zeit an Arbeits-
lohn erspart. In. Jeder

          Berlin syv. 18 »Warmbrunner achrichten«.

schriftlich oder gewerblich
Nehnuwu „tauchten...
Arminlus-Versand, Berlin W. 35.

Phnmuulm. illimit-
Platten, Films,
u Papiere II

sowie « alle Bedarfs -Artikel
empfiehlt billigst

Max Bese
Germania-Drogerie

Hirschberg, Schiss.
Fernsprecher 31.

Niederlage in Warmbrunn bei

d - Höhe u. Br. auch solang
. 8 vertraut-. u. sueammen-
FJ legbar.

Eis-« 0m· Kruger sür sosort und dauernd gesucht.
53 Maschinenfabrik Von wem? ia t bie Geicbdftsiteile der
 

5 .· .— Wiederverk. hob. Kel-

Preis 15 Mk. gegen Nachnahme.

— Flechten
Ms und trockene Schuppenflechte

stinkt-. Ekzems. Hautausschilge, aller M

offeneFüsse
Wen Beingeechwiire, Aderbeine, blies
Finger, alte dem-m sind oft sehr its-totenk-

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt n werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewahrten

bei von Gift und Säure. Dose Merk 1.16 u. 2.25.
Dankschreiben gehen glich ein.

Nur echt in Originals-achtlos eiss-griln—M
I. I'a. Schubert &. Co., Weinböhla—Dreeden.

schaben-en weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

 

 

 
 

il. Trautmann, llirsehbergerstr. i8
vis-a-vis der Post.

-

 

 

e—altl Zigarren-fabrikate  roesek 8} wolfies nur weltbelianm . . · 1:: Oairg‘i‘äfrfäzää‘if‘. „.äif‘igbi‘ggßbgff'fi.

luhus Range-, Httlllllluu I. am .‚S°""““°:ä‘.';;‚3’fäkfoäa'mm gesessen-steuer see
 

Hermann hier, Hirschen i.
Wes-m: presse e- enormen somit-m

Engros-Lager: Mühlgrabenstr. 35.

Ernennunqu Hintern, teilnimmt alium. Snuinliläl I. intern, Hirn, Mosel u. sittsame-i
Aufträge im Betrage von Mir. 20. —- an

werden franko geliefert. ...._SIIII.
 

Telefon 366. Detail-Geschütz: Bahnhofstr. 73.

Ist-III Preise! flüssige Preise!
Vo‘rtellhsftsste Bezugsquelle! 

Verantwortltcher Enthalten: 5. G. Bethne. Bad Wannbrunn


